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G.I.B.: Frau Dr. Granato, was verstehen Sie unter 
anerkennungssensibler Berufsorientierung? 

Dr. Mona Granato: Die Heizung ist frisch gewartet, 
der Check-in am Flughafen verlief zügig und die KI-
TA-Betreuung der Kinder ist sichergestellt. All das 
könnte sein – gäbe es genug Fachkräfte in Deutsch-
land. Der Ausbildungsstellenmarkt ist seit Jahren 
von Passungsproblemen geprägt. Jugendliche, die 
vergeblich einen Ausbildungsplatz suchen, stehen 
einer wachsenden Zahl unbesetzter betrieblicher 
Ausbildungsplätze gegenüber. Unbesetzte Ausbil-
dungsplätze und Nachwuchsmangel treffen neben 
den Pflegeberufen, handwerkliche beziehungswei-
se gewerblich-technische Ausbildungsberufe sowie 
Berufe aus dem Lebensmittelhandwerk beziehungs-
weise dem Hotel- und Gaststättenbereich. Trotz ei-
ner großen Vielfalt an Berufen konzentrieren sich 
die Berufswünsche von Jugendlichen, wie in ande-
ren Industrieländern auch, auf relativ wenige Be-
rufe, so eine OECD-Studie.
Doch woran liegt es, dass Jugendliche sich bei ihrer 
Berufswahl zunehmend von bestimmten Berufen ab-
wenden, sodass der dringend benötigte Nachwuchs 
fehlt? Die Ergebnisse unserer BIBB-Studie von Ste-
phanie Matthes in NRW zeigen: In der Berufswahl 
von Jugendlichen spielt das Bedürfnis, von relevanten 
Dritten sozial anerkannt und akzeptiert zu werden, 
für den Ausschluss von Berufen eine fundamentale 

Jugendliche Lebenswelten sind von Vielfalt geprägt. Dies betrifft auch die Zukunftsvorstellungen für den 
(künftigen) Bildungsweg und Beruf. Damit verknüpft sind eine Fülle von unterschiedlichen Erwartungen 
und Werten. Die Anerkennung, Wertschätzung und Einbeziehung von Vielfalt beginnt daher schon sehr 
früh – bei den Berufswünschen unserer Kinder. Wie man dies zukünftig bereits in der Berufsorientierung 
stärker berücksichtigen kann, ist Ausgangspunkt einer aktuellen Studie. Denn Jugendliche neigen dazu, 
vorzeitig jene Berufe für sich auszuschließen, bei deren Wahl sie negative Reaktionen aus ihrem sozialen 
Umfeld befürchten. Bislang wird dieses Phänomen in Berufsorientierungsangeboten aber nur wenig be-
rücksichtigt. Im Rahmen einer Berufsorientierungsstudie des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) 
und der Technischen Universität Darmstadt (TUDa) wird untersucht, wie sich anerkennungssensible 
Berufsorientierungsangebote gestalten und realisieren lassen. Die G.I.B. sprach hierüber mit den Wis-
senschaftlerinnen Dr. Mona Granato (BIBB), Sprecherin des BIBB-Forschungsprojekts „Bildungsorien-
tierungen von Jugendlichen“ und der BIBB/TUDa-Berufsorientierungsstudie und mit Sevil Mutlu, Ar-
beitsbereich Berufspädagogik und Berufsbildungsforschung am Institut für Allgemeine Pädagogik und 
Berufspädagogik der Technischen Universität Darmstadt (TUDa).

Anerkennungssensible Berufs-

orientierung als Weg zu sozialer 

Wertschätzung in der Berufswahl

Rolle. Das heißt, Berufswahl ist maßgeblich geleitet 
durch das Bedürfnis nach sozialer Wertschätzung, 
daher brauchen wir eine anerkennungssensible Be-
rufsorientierung. Denn Berufe, bei denen Jugendli-
che mit negativen Rückmeldungen von Eltern oder 
Freunden rechnen, schließen sie fast immer von vor-
neherein aus. Das gilt auch dann, wenn die Tätig-
keiten im Beruf zu den eigenen Interessen und Fä-
higkeiten passen.

Welche Bedeutung hat dies für Angebote zur Berufs-
orientierung? 

Dr. Mona Granato: Das bedeutet, wir müssen da-
rauf achten, dass Berufsorientierung das Bedürfnis 
nach sozialer Anerkennung der Jugendlichen in der 
Berufswahl stärker als bisher berücksichtigt. Da-
her die Idee eine „anerkennungssensible“ Berufso-
rientierung zu fördern – eine Idee, die sich auch auf 
theoretischen Erkenntnissen gründet. Nach Linda 
Gottfredson folgt Berufswahl einer Ausschlusslo-
gik: Heranwachsende beginnen bereits im Kindes-
alter, Berufe nach Geschlechtstypik zu kategorisie-
ren und begreifen zum Ende der Grundschule, dass 
Berufe nach dem Prestige sozial unterschiedlich be-
wertet werden. „Unpassende“ Berufe schließen sie 
zumeist aus dem Feld möglicher Berufsoptionen aus.
Eine anerkennungssensible Berufsorientierung geht 
davon aus, dass Jugendliche sich stärker Berufen zu-
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wenden, die ihnen ein hohes Identifikationspotenzial 
bieten. Sie hat zum Ziel, das bisher in Berufsorien-
tierungsangeboten vernachlässigte soziale Anerken-
nungsbedürfnis von Berufswähler*innen in den Mit-
telpunkt zu stellen, um dadurch das Feld möglicher 
Berufsoptionen junger Menschen (wieder) auszu-
weiten und sie bei einer bewussteren und eigenstän-
digeren Berufswahl zu unterstützen. Hierfür unter-
sucht die BIBB-TUDa-Berufsorientierungsstudie 
evidenzbasiert die Wirksamkeit von zwei neuartigen 
Berufsorientierungsangeboten. Zum einen ist dies 
das Berufsorientierungsangebot der „Ausbildungs-
botschafter“, welches unter anderem von IHK und 
HWK angeboten wird, zum anderen unser Work-
shop „Logiken der Berufswahl“.

Frau Mutlu, wie ist die Idee für das innovative 
Workshop-Konzept „Logiken der Berufswahl“ 
entstanden und welche Ziele verfolgen Sie damit? 

Sevil Mutlu: Die Idee hierfür ist aus der aktuellen 
Lage auf dem Ausbildungsmarkt mit seinen Passungs-
problemen entstanden. Für uns stellte sich die Fra-
ge, wie wir die Kenntnisse aus unserer Forschung 
nutzen können, um Jugendliche in ihrem Orientie-
rungsprozess zu unterstützen. Die Herausforderung 
besteht darin, dass viele Angebote der Berufsorien-
tierung das Bedürfnis nach sozialer Anerkennung in 
Berufswahlentscheidungen nicht genügend berück-
sichtigen. Daher konzipierten wir im Rahmen der 
BIBB/TUDa-Berufsorientierungsstudie den Work-
shop „Logiken der Berufswahl“, welcher ein aner-
kennungssensibles Berufsorientierungsangebot dar-
stellt. Unser Konzept zielt vor allem darauf ab, bei 
jungen Berufswähler*innen weitere Reflexionspro-
zesse in Gang zu setzen. 
Hierfür haben wir eigens einen Workshop entwickelt, 
der 90 Minuten umfasst. Wir nutzen dafür verschie-
dene Sequenzen, die die Schüler*innen erkennen las-
sen, dass sie möglicherweise bereits frühzeitig be-
stimmte Berufe und Bildungswege ausgeschlossen 
haben, warum sie das getan haben und welche Lo-
giken dahinterstehen. Unser Ziel ist es, die Jugend-
lichen dabei zu unterstützen, zu erkennen, wie viele 

unbewusste Prozesse bei der Berufswahl eine wich-
tige Rolle spielen. Die Schüler*innen werden durch 
die Teilnahme an unserem Workshop angeregt, da-
rüber nachzudenken, welche Bedürfnisse sie zukünf-
tig bei der Berufswahl wie gewichten und an welchen 
Kriterien sie ihre Berufswahl ausrichten möchten. 
Im Rahmen dieses Workshops werden die Schüle
r*innen dazu ermutigt, offen über diese Logiken zu 
sprechen und zu diskutieren. Die direkte Auseinan-
dersetzung, also der ganz explizite Zugang zu die-
sem Thema ist ein innovatives Konzept, da solche 
Maßnahmen oder Angebote in dieser Form noch zu 
selten etabliert sind. 
Das heißt, Ziel des Workshops ist, den Schüler*innen 
genau diese Logiken bewusst zu machen. Zugleich 
konzentriert sich der Workshop auf das Ziel, Ju-
gendliche anzuregen, über ihr Bedürfnis nach sozi-
aler Anerkennung nachzudenken und dieses in ein 
reflektiertes Verhältnis zu anderen Bedürfnissen und 
Kriterien der Berufswahl zu setzen. Hierfür nutzen 
wir im Workshop verschiedene spielerische Mittel 
und Methoden, die die Schüler*innen dazu ermuti-
gen, ihre eigenen Geschlechter- und Prestigestereo-
typen zu diskutieren und dabei zu reflektieren, wie 
diese ihre eigenen beruflichen Aspirationen beein-
flussen. Wir verfolgen dadurch gleichzeitig unser 
Ziel dieses weitgehend unbewusste Verhalten, das 
zu einem Ausschluss von Berufen beiträgt, zu unter-
brechen und die Schüler*innen darin zu unterstüt-
zen, eine bewusstere und selbstbestimmtere Berufs-
wahlentscheidung treffen zu können. So kann der 
Workshop auch dazu beitragen, das Spektrum der 
in Betracht gezogenen Berufe wieder zu erweitern.

Wie sind aus Ihrer Erfahrung der BIBB-TUDa-Be-
rufsorientierungsstudie bisher Haltung und Ein-
schätzung der Schüler*innen und Lehrkräfte zum 
anerkennungssensiblen Berufsorientierungsangebot 
Workshop „Logiken der Berufswahl“? 

Sevil Mutlu: In der BIBB/TUDa-Berufsorientierungs-
studie untersuchen wir, wie sich anerkennungssen-
sible Berufsorientierungsangebote wie unser Work-
shop Logiken der Berufswahl in der Praxis realisieren 

v. l.: Dr. Mona Granato, Bundesinstitut für 

Berufsbildung, und Sevil Mutlu, Technische 

Universität Darmstadt
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lassen und wie sie wirken. Der eigens von uns kon-
zipierte Workshop wurde in vielen Klassen erprobt 
und wird jetzt im Rahmen unserer Studie kontinu-
ierlich in Schulen eingesetzt. Dadurch hatten wir 
die Möglichkeit, erste Eindrücke und Erfahrungen 
zu gewinnen. Diese deuten darauf hin, dass unser 
Workshop Denkprozesse in Gang setzen kann und 
eine wertvolle Ergänzung zu bisherigen Berufsori-
entierungsangeboten darstellt. Im Rahmen unserer 
Berufsorientierungsstudie führen wir den Workshop 
mit Schüler*innen verschiedener Altersstufen und in 
verschiedenen Schulformen durch. 
Im Workshop Logiken der Berufswahl entstehen 
immer wieder Situationen, in denen die Jugend-
lichen ihr eigenes Denken thematisieren. Beispiels-
weise teilt ein Schüler noch während des Workshops 
mit, dass er tatsächlich einen anderen Beruf wählen 
würde, wenn er unabhängig von der Meinung sei-
ner Eltern entscheiden könnte. Er erkennt während 
des Workshops, dass ihm diese Tatsache davor über-
haupt nicht bewusst gewesen ist. Eine Schülerin am 
Gymnasium mit einem Wunschberuf im Handwerk 
äußert zum Beispiel, dass ihre Eltern einen hand-
werklichen Beruf nicht akzeptieren würden. Auch 
sie erkennt im Verlauf des Workshops, wie sehr das 
Bedürfnis nach Anerkennung durch ihre Eltern ihre 
Berufswahl beeinflusst hat. Ein anderer Schüler, der 
die mittlere Reife anstrebt, bestätigt das Bedürfnis 
nach Anerkennung beispielsweise, indem er vor sei-
nen Mitschüler*innen in der Diskussion im Workshop 
äußert, dass ihm sehr wichtig sei, für seinen Beruf 
bewundert zu werden und er daher Polizist werden 
wolle, weil er allein durch die Uniform Respekt aus 
seinem Umfeld erwarte. Er betont gleichzeitig, dass 
ihm der Beruf des Kochs mehr Spaß machen wür-
de. Und nach dem Workshop sagt der gleiche Schü-
ler auch, dass er vielleicht doch lieber den Beruf 
des Kochs, ausüben möchte, da ihm dies das Wich-
tigste sei. Dies ist ein sehr gutes Beispiel dafür, wie 
Schüler*innen angeregt durch die Teilnahme an un-
serem Workshop anfangen, über ihre verschiedenen, 
zum Teil auch widersprüchlichen Bedürfnisse bei der 
Berufswahl, bewusst zu reflektieren.

Austausch und anschließende Gespräche mit Lehr-
kräften, die während des Workshops anwesend wa-
ren, bestärken die Relevanz der Auseinandersetzung 
mit den Workshopinhalten. Sie verfolgen aufmerksam 
und interessiert die Aussagen ihrer Schüler*innen, 
zeigen sich aber auch an der einen oder anderen 
Stelle überrascht und freuen sich darüber, dass un-
ser Workshop Freiräume für solche Gespräche und 
Diskussionen bietet. 

Was bedarf es neben eines solchen Ansatzes, um das 
Image von Branchen und Berufen weiterzuentwickeln? 
In welchem Verhältnis steht Ihr Ansatz zur Attrak-
tivitätssteigerung der dualen Ausbildung? 

Dr. Mona Granato: Das gesellschaftliche Ansehen 
hängt auch eng mit den Rahmenbedingungen von 
Berufen zusammen, wie die BIBB-NRW-BO-Studie 
von Stephanie Matthes zur Nichtwahl zeigt: Nehmen 
Jugendliche an, dass die Rahmenbedingungen eines 
Berufes, also zum Beispiel Einkommen und Arbeits-
bedingungen oder Ähnliches nicht zu ihren Vorstel-
lungen passen, dann schließen sie diesen Beruf aus 
ihren Berufsoptionen aus, auch wenn sie sich für die 
Tätigkeiten in diesem Beruf interessieren. Das heißt, 
wir müssen auch an diesem zweiten wichtigen Grund 
für den Ausschluss von Berufen ansetzen, um wieder 
mehr junge Menschen zu gewinnen. Die Berufsorien-
tierungspraxis kann hierzu beitragen, indem sie Ju-
gendliche bei der Auseinandersetzung und Reflexion 
ihrer Erwartungen an einen künftigen Beruf im Hin-
blick auf zentrale Rahmenbedingungen wie Einkom-
men, Arbeitsbedingungen und Aufstiegsbedingungen 
mit den Möglichkeiten des jeweiligen Berufs fördert.
Zentral ist aber, um die Attraktivität von Ausbil-
dungsberufen zu stärken, dass hier grundlegende po-
litische, auch tarifpolitische Weichenstellungen er-
folgen, um Einkommen und Arbeitsbedingungen so 
zu verbessern, dass Jugendliche in Zukunft Berufe 
in Pflege, im Gaststätten- und Hotelbereich oder im 
Handwerk wieder als attraktiv ansehen, diese erler-
nen möchten und in diesen Berufen dauerhaft arbei-
ten (möchten und können). 
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In NRW haben wir mit KAoA ein standardisiertes 
System zur Beruflichen Orientierung. Zugleich gibt 
es hierzulande scheinbar einen Attraktivitätsverlust 
der dualen Ausbildung und zugleich einen großen 
Fachkräftebedarf. Vor diesem Hintergrund und im 
Kontext der ersten Erfahrungen Ihrer beiden neue-
ren Ansätze zur Berufsorientierung: Was würden 
Sie NRW empfehlen? 

Dr. Mona Granato: Das Konzept von KAoA adres-
siert zentrale Aspekte des Übergang Schule – Ausbil-
dung und der Berufsorientierung. Das ist angesichts 
der zunehmenden Heterogenität der Schülerschaft 
und sich ändernder Bildungspräferenzen gerade in 
Zeiten von Pandemie und dem damit verbundenen 
Mangel an Erprobung durch die Einschränkungen 
bei betrieblichen Praktika und angesichts einer von 
komplexen Krisen geprägten „Zeitenwende“ eine 
gewaltige Herausforderung, die ständig neue Ant-
worten erfordert.
Aus unserer Sicht ist es zentral, weitere Angebote an-
erkennungssensibler Berufsorientierung zusätzlich und 
dauerhaft in das Portfolio von KAoA mitaufzuneh-
men. Gerne möchten wir, neben den Ausbildungsbot-
schaftern, auch unseren Workshop Logiken der Be-
rufswahl empfehlen, den wir aktuell noch auf seine 
Wirksamkeit hin untersuchen. Unsere ersten Erfah-
rungen mit der Durchführung des Workshops deu-
ten auf eine gute Akzeptanz bei Schüler*innen hin 
und darauf, dass durch diesen Workshop bei ihnen 
weitere Reflexionsprozesse und „Aha-Erlebnisse“ in 
Gang gesetzt werden. Diese können zu einer selbstbe-
stimmteren Berufswahl beitragen und damit zu einer 
Ausweitung ihrer Berufsoptionen. Auch das Berufs-
orientierungsangebot Ausbildungsbotschafter, das 
wir gleichfalls untersuchen, kann dazu beitragen. Für 
beide Berufsorientierungsangebote liegen Mitte 2023 
empirisch fundierte Ergebnisse vor, in welchem Kon-
text sie unter welchen Rahmenbedingungen, wie und 
bei welchen Schülergruppen gut wirken. Dies könnte 
ein passender Zeitpunkt sein, um die Erweiterung 
des Portfolios von KAoA um anerkennungssensible 
Berufsorientierung konkret anzugehen.
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